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Zur Landtagstvahl. 
Die Neuwahl für das durch die Mandatsnie-

derlegung deS LandtagSabgeordneten HanS Wosch-
nagg sr'igewordene zweite Landtagsmandat des 
Städtebezirkes Cilli findet, wie schon gemeldet, am 
10. November statt. I n einem Grazer Blatte wurde 
mitgeteilt, daß ReichsratSabgeordneter M a r c k h l 
in Aussicht genommen sei. Diese Mitteilung be-
ruht schon deshalb aus einer irrtümlichen Kombi» 
uation, weil ReichsratSabgeordneter Marcll)l das 
passive Wahlrecht für den steiermärkischen Landlag 
nicht besitzt. Die Ausstellung deS Kandidaten ist 
noch nicht erfolgt. Sie ist Sache der Vertrauens-
männerversammlung des Wahlbezirkes, welche Sonn-
tag. den 31. ds. in Cilli stattfinden wird. Bevor 
die VertrauenSmännerversammluug getagt hat, kann 
von einer bestimmten Wahlwerbnng nicht gesprochen 
werden. 

Ein Schurken spiel. 
Die Ko ilition geht wieder um. Das Ge-

spenst des Bolksparlamentes, hinter dem sich 
die niedrigste, verwerflichste Ausnutzung des 
Mandates zi! selbstischen Zwecken schwer ver-
birgt: Koalition zur Flottmachung des lahm-
qelegten Parl«mentariSmuS nennt man es und 
ein heuchlerisches Jntriguenspiel znr Besriedi-
gung deS PortefeuillchungerS ist es. Diesmal 
sind die Umtriebe, die darauf hinausgehen, durch 

D e r K ' r z e n s w . l n s c h 
Zkizze vou P a u l I S n a r d. 

„Nun, Herr Doktor?" fragte der junge Mann 
ventöri, als er den Arzt über den Flur znr Treppe 
geleitete. 

Der Angeredete zögerte einen Augenblick, wie 
wenn er das Mitgefühl in seiner Brnst ersticken 
wollte, ehe er mit der in seinem Berufe eigenen 
»alte antwortete: 

„Fassen Sie Mut." 
Sie ist doch nicht verloren . .?" 

Er schwieg. 
„Herr Doktor, die Wahrheit!" deharrte Paul. 
Der Arzt senkte den Kops und sagte: 
„Die Tage Ihrer armen Frau sind gezählt; 

ein, zwei, vier, sechs — ich kann es nicht wissen. 
Auf keinen Fall überlebt sie diese Woche. Begreift» 
Sie es . . .Es ist ihr Ende — ein heftiger Husten-
anfall wird sie ersticken. Erleichtern Sie ihr die 
legten Stunden so viel wie möglich. Geben Sie 
ihr alles, was Sie verlangt, meine Kunst ist hier 
zu Ende." 

Paul drückte dem Doktor die Hand und sah 
ihm regungslos nach, wie er die Stufen hinabstieg. 

Sich an das Geländer lehnend, verharrte er 
zerknirscht auf der Treppe — sein Geschick war zu 
ungerecht, zu gransam . . . 

Bor zwei Jahren halte er Lina geheiratet. I n 
bescheidener Stellung — wie er. Ein HcrzeuSbund 
jugendlicher Liede. Beide zusammen noch nicht 45» 
Jahre. Wie mnntere Böglein auf einem Zweige, im 

einen Wechsel im Ministerium die Obstruktion 
scheinbar zu bannen, besonders ekelhaft und 
müssen als nackter Bolksverrat bezeichnet werden, 
soweit deutsche Parlamentarier in Betracht 
kommen. 

Die schweren S c h ä d e n der ersten 
K o a l i t o n d'S BolkSparlamcnteS sind noch 
nicht alle bekannt gcworden, die es aber sind, 
brennen heute noch den Deutschen am Leibe. 
Die berüchtigte „vin-facti"-Poli t ik der Tschechen 
feierte Orgien, dieweil deutsche Minister in ge-
radezu kindlicher Vertrauensseligkeit neben tsche-
chischen Chauvinisten auf der Ministerbank saßen 
Stück um Stück vom deutschen nationalen Be-
sitzstande fiel und nur dem unstillbaren Heiß-
Hunger ist eS zu danken, daß endlich ein System 
des entwürdigendsten, schmählichsten und für die 
Deutschen schädlichsten Handels im P a r l a -
n ien te zusammenbrach. Was «ach dem Zu-
sauiuienbruche bekannt wurde, mußte in jedem, dem 
es mit der Sorge um Erhaltung des Deutsch 
tumS ernst ist, eine Abscheu vor der Wieder-
holung eineS solchen Experimentes, die ArdeitS-
fähigkeit de« Abgeordnetenhauses durch sortwäh-
rende Be-schiebnngen auf der M.nisterbank und 
durch Gewährung doppelter Ministerpensionen 
zu erkaufen, hervorruft». — Und nun soll daS 
Experiment doch wiederholt werden! O f fn i geht 
man natürlich nicht auf den Markt, denn man 
läßt sogar die Absicht, als ob man „wollte", 
dementieren; hinter den Kulissen wird aber 
getuschelt und gefeilscht und aus Mi t te l und 
Wege gesonnen, wie die Zeiten der Koaliton 
mit ihrer guten Gelegenheit, die Lüsternheit 
nach Ministerposten und Ministerpensionen zu 

Frühling. Und zwei Jahre eines tranmliaste» 
Glücke«. 

Plötzlich aber, wie wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel, die unbarmherzige Krankheit, die heimlich 
an ihr nagte — nach einer Erkältung, die sie sich 
beim Verlassen des Ateliers zugezogen, brach sie 
aus. Sie begann heftig zu lmsten und hatte noch 
nicht einmal au ihre Schonung gedacht, als sie auch 
schon verlöre» war. 

Es war hart. 
Lina — sie sterben! War es denn nur mög-

lich? Durste man nur daran denken . . . Lina 
hinwegzutragen, Lina draußen vor dem Tore, in 
kalter Erde, um niemals wiederzukehren — nie, 
niemals . . . 

Und doch war es nur zu wahr — keine 
menschliche Macht, die sie retten könnte! 

Und keine Hoffnung . . . 
Was galt ihm noch das Leben, wenn sie da-

hinging — sie, die ihm dieses enge Heim so teuer 
machte trotz aller Armut? 

Sein Herz bäumte sich aus in wildem, rasenden 
Schmerze mid seine Fanst ballte sich drohend gegen 
das Geschick, das sich durch nichts rühren ließ — 
durch keine Jugend, keine Schönheit, keine Liebe und 
auch durch keine Tränen. 

„Panl!" rief eine leise Stimme. 
Er ging in das Zimmer zurück. 
Lina lag ausgestreckt auf ihrem Bette - daS 

kalte Marniorautlitz. an dem nur noch die vergrö-
ßerten Augen eine Spur von Leben zeigten, war 
ebenso weiß wie die Kissen. 

stillen, wieder aufleben könnte. Schon daß man 
solche Schleichwege geht, ist ein Beweis für die 
Schlechtigkeit und Nieterträchl'gkeit des Bor-
Habens. Wenn es sich um eine gute oder auch 
nur keinen Schaden bringende Sache handelte, 
braucht man sich nicht zu duckcn, nicht so ge» 
hehehnniSooll zu krümmen, wie mau« eben j tzt 
tut. Die „Politiker," die jetzt am Werke sind, 
um sich mit einem K r a m a r s c h nndSchnster -
s ch i tz zu verbinden, weil auch s i e dann daran 
kommen könnten, die einen deutschen Landsmann-
minister, der sich ob seiner nationalen Rührig« 
feit und erfolgreichen Tätigkeit den Haß der 
Tschechen, aber auch den D a n k a l l e r deu t -
schen B o l k ö k r e i s e erworben hat, beseitigen 
wollen, oder auf seinen Platz, den sie dann 
allerdings nur als Ruheposten betrachten würden, 
zu kommen; die „Polit iker", die einen Justiz-
minister entfernen wollen, der den Tschechen 
nicht paßt und die sich nicht schämen, darüber 
mit Tschechen selbst und durch Zwischenhändler 
zu feilschen, wcil „man" sie in „Aussicht" ge-
nommen hat, muß die deutsche Oeffentlichkeit 
im Auge behalten. Hier sollte einmal da« 
nationale Donnnwetter aus deutsche» Bolkskreisen 
mit all seiner Gewalt, die man aus dem Lager 
der nationalen Stürme kennt, drcinsahren. 

Ein solches Wetter müßte koliimen, das 
den schmählich Feilschenden auch dann, oder 
beste: noch g e r a d e dann , wenn sie „ ihr Ziel" 
erreicht uno mit Hilfe der Tschechen auf Kosten 
der nationalen deutschen Interessen durch schnöden 
Kuhhindel hinter den Kn iffen Minister ge-
worden sind, zudonnert, daß sie— S c h u r k e n 
sind, nicht trotz, sondern wegen des Minister« 

„Paul, was meinte der Doktor?" hauchte sie 
bange. 

Nur schwer vermochte er die Trauen znrückzu-
drangen. 

„Er versichert, du würdest bald genesen.' 
Ein Lächeln glitt über ihre Züge. 
„Er hat recht — bald bin ich wieder besser, 

ich fühle schon eine leichte Wärme in mir aussteigen. 
Ach, Paul, wie gern möchte ich arbeiten und Geld 
verdienen, um mir den Hermelinpelz zu kaufen, der 
mir so gefällt." 

Das war seit einiger Zeit ihre fixe Idee, eine 
Anwandlung von Koketterie, die sie beunruhigte. 
Dieser weiße Hermelinpelz mit den schwarzen Pünktchen 
gnälte sie Tag nnd Nacht, lind ihr Wunsch wurde 
täglich brennender, da ihr müßiges Gehirn ihn un-
aufhörlich wiederholte. 

Paul war schon einmal beim Kürschner ge-
wesen, um nach den Preisen der SchanfensterauS-
lagen zu fragen. 

Der Verkäufer aber hatte den so einfach ge-
kleideten Besucher verächtlich angeblickt und schließ-
lich herablassend geantwortet: 

„Bier- bis siebenhundert Kronen'" 
Panl hatte sich eiligst entfernt — der Preis 

war zu hoch. Niemals, selbst bei der größten 
Sparsamkeil wurde» sie diese Summe zusammen-
bringen. Hatte doch schvu Li'ia» Krankheit das 
wenige aufgezehrt, das sie mit Mühe und Älot zu-
zückgelegt. Und zu allem Ueberstuß war er vor 
vierzehn Tage» auch noch entlasten worden. 

Doch warum an alles denken ? Es war ver-
gebens. Seufzend füllte er einen Löffel mit Arznei 
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fracks? Wir halten aber so viel von der Ehr-
lichkeit nud Rechlsch-iffenheit der deutschen 
Wählerschaft, daß wir überzeugt sind, das 
Donnerwetter wird sich einstellen! 

A n s t t m m i g K r i t e n i m 

L l a w r u l i i g r r . 

Es scheint doch, daß daS alte Sprichwort, dem-
zusolge der Knüppel stet« »eben dem Hunde liegt, 
sich auch in der Politik zu bewahrheiten pflegt. Bor 
der Eröffnung des Parlamentes wurde in Stim-
mungsberichteu der tschechischen Blätter mit vollen 
Backen von der felsenfesten Einigkeit in der „ S l a -
wischen U n i o n" in die Welt hinauSgeblasen. 
Nun hört man es aber anders. Derzeit war die 
Lage innerhalb der „Slawischen Union" in den 
tschechischen Organen nichts weniger als rosig ge-
schildert. So schreiben in bemerkenswerter Weise 
die ,.N a r o d n i L i s t y " : ..Die gestrige Sitzung 
des Abgeordnetenhauses währte nur 20 Minuten, 
aber schon da zeigten sich im Lager der „Slavischen 
Union" bedenkliche Erscheinungen. Hin-
sichtlich der g e m e i n s a m e n T a k t i k v e r m i ß t 
man die wünschenswerte E i n i g k e i t . Ueber die 
Mittel und Waffen, mit denen die Regierung Bie-
wer th nnd das Regierungssystem bekämpft werde« 
sollen, bestehen wesentliche Meinungsverschiedenheiten. 
Für die schärfste Opposition sind fast alle Teile der 
„Slawischen Union", sür die O b st r u k t i o n S t a k t i k 
aber nu r einige. Unter dem Eise der „Slawischen 
Union" kaun selbst das ungeübte Ohr ein ver« 
dächt iges Krachen wahrnehmen, welches dem 
Eisgange voranzugehen pflegt. Leider sind die Ver-
hältnisse in den einzelnen tschechischen Klubs noch 
ärger. Mit Bedauern muß konstatiert werden, daß 
weder im „Cesky Club" «och im Klub der Ischechi-
schen Agrarier eine einheitliche Ansicht über die einzu-
schlagende Taktik besteht. Nur der tschechische katho-
lische Klub ist einmütig in der Ansicht gegen die 
Obstruktion." Das Organ des Abg. Dr. Kramarsch, 
der „Den" , beklagt sich über die P a s s i v i t ä t 
der S ü d s l a w e n , welche im Gegensatz stehe zu 
der fieberhasten Tätigkeit, welche der Abgeordnete 
Schusterschiy im Sommer dieses Jahres ent-
faltet hat. Auch in diesen Reihen sei die wünschenswerte 
Einmütigkeit gegenüber dem gemeinsamen Gegner 
nicht vorhanden, da zwei Extreme einander bekämpfen, 
übermäßiger Radikalismus auf der einen und das 
zu große Diplomatisiereu aus der anderen Seite.— 

Soviel die lonaiigebenden tschechischen Blätter. 
Gegen diese Ieremiade» verblaßt die offizielle Mel-
duug. daß in der am Donnerstag unter dem Bor» 
sitze des Abg. «chusterfchitz abgehaltenen Sitzung 
der parlamenterischen Kommission der „Slawischen 

und reichte ihn ihr. Sie trank — und schlief ein. 
Und noch im Traume wiederholte sie mit erloschener 
Stimme ihren Herzenswunsch: 

,,^a, Paul, einen Hermelinpelz . . echten 
Hermelin, hörst du . . echten . . ich werde ihn 
Sonntag umlegen . . ., mit dir ausgehen . . ." 

Als sie ruhiger geworden, erinnerte sich Paul, 
daß er noch einen Gang zur Aphotheke zu macheu 
hab«. Er nahm das letzte Lv-Kronenstück aus der 
Schublade und ging hinab. 

Wie hypnotisiert aber blieb er plötzlich auf 
der Straße stehen — unter den tausend elektrischen 
Flämmchen eines Schaufensters leuchtete ein präch-
tiger Hermelinpelz. Aber war es denn ein Traum, 
in großen, schwarzen Ziffern trug die Etikette deu 
Vermerk: „19 K 50 h." Die Imitation war 
vollkommen, und nur der Preis verriet ihn den 
weniger sachverständigen Blicken. 

Ohne sich Zeit zum Nachdenken z» nehmen, 
stürzte Paul durch die große Tür des Einganges, 
kalifte den Pelz und lief eiligst nach Haufe. 

Lina war soeben in einem heftigen Hnstenan-
falle erwacht. 

Seine Rührung nur mühsam verbergend, 
näherte er sich ihrem Bette. 

„Sage doch, Liebling . . nichts wünschst du 
dir sehnlicher wie einen Hermelinpelz, nicht wahr?" 

Die Augen vor Verlange» glänzend, flüsterte: 
„Nein . . nichts . . 

Er löste die Bindfaden und legte seinen Kaus 
aus die Bettdecke: 

„Hier, ich schenke ihn dir." 

Union" betreffs deS taktischen Borgehens eine volle 
Einmütigkeit erzielt wnrde." Man kann doch osfiziell 
nicht zugestehen, daß e» im Gebälke der „Slawischen 
Union" verdächtig knistert. Eine Enttäuschnng ist 
der letzteren anch dadurch zuteil geworden, daß die 
P o l e n sich durchaus nicht geneigt zeigen, die Ob-
struktionökünste der Tschechen zu unterstützen. Wenn 
die .Slawische Union" aus die Beihilfe des Polen-
führers Stapinski und seines nähere» Anhanges 
zählte, so scheint sie sich verrechnet zu habe«. Die 
Polen sind Realpolitiker und gehe» nicht so leicht 
ans daS Eis der tschechische» Aspirationen. Der 
Polenkliib hat den» auch in seiner Donnerstag-
Abendsitzung sein Prädium beauftragt, alles daran 
zu setzen, daß im Wege der Verhandlungen eine er» 
solgreiche gesetzgeberische Arbeit ermöglicht wird. 

Vorläufig hat die Slawische Union" be-
schlösse», v i e r z e h n D r i n g l i c h k e i t s a n t r ä g e 
im Abgeordnetenhause einzubringen. Die tschechische 
„Korrespondenz Zentrum" schreibt, daß diese Dring-
lichkeitsanträge „absolut keinen obstruktionistischen 
Charakter" haben, da sie „wirklich aktuelle Fragen" 
beinhalten. Diese Versicherung wird kaum Glauben 
finden. Hoffentlich raffen sich die arbeitswilligen 
Parteien des Parlamentes auf, die slawische Ob-
struktion krastvoll niederzuringen. 

D r r S t u a t g i w r m i s c h l a g 

f ü r d a s J a h r 1 9 1 0 . 

Am Dienstag wurde dem Abgeorduetenhause 
vom Finanzminister der Entwurf des Finanzgesetzes 
für 1010 vorgelegt. Das Summarium der Staats-
ausgaben und Staatseinnahmen ist folgendes (zum 
Vergleiche fügen wir auch die entsprechenden Ziffern 
für 19(19 in Klammern bei): 

S t a a t s a u s g a b t u: 

Allerhöchster Hofstaat 11,300.000 Kronen 
(11,300.000 K.), Kabinettskanzlei Seiner Majestät 
des Kaisers >88.981 Krone» (184.416), Reichsrat 
4,082.684 Kr. (3,944.520), Reichsgericht 67.048 
Kronen (68.364), Ministerrat und Verwaltungs-
gerichtshof 4,902.930 Kronen (4,602.110), Beitrags-
leistung zum Aufwande für die gemeinsamen Ange-
legenheiten 310,184.890 Kronen (310,176.890), 
Ministerium deS Innern 52,058.306 K. (56,215.424), 
Ministerium für Landesverteidigung 98,701.330 K. 
(87,304.574), Ministerium für Kultus und Unter-
richt 103,001.572 Kr. (104,618.185), Ministerium 
der Finanzen (inklusive Staatsschuld) 813,272.926 
(754,516.950), Handelsministerium 223,606.400 
(208,339.729), Eisenbahnministerium 705,961.850 
(550,384.570), Ackerbauministerium 52,752.129 
(50,597.840), Ministerium der Justiz 86,387.991 
(92,548.190), Ministerium für öffentliche Arbeiten 

Ihre zitternde» Hände Streichelten den Seiden-
pelz mit liebevoller Zärtlichkeit. 

„Es ist echter Hermelin . . .?" 
. Echter Liebling." 
Sie war außer sich vor Freude. 
„Paul . . ., Paul . . ., mein Junge . . 

du bist ja toll . . er ist so teuer . . ., wo hast 
du das Geld nur hergenommen?" 

An eine solche Frage hat er nicht gedacht — 
er wußte keine Antwort. Und als er verlegen 
schwieg, sah sie ihn an mit seltsamer Miene: 

„Du hast ihn gestohlen . . .?" 
Er wagte nicht, ihr die Wahrheit zn gestehen, 

lieber hätte er sich der größten Verbrechen ange-
klagt, als ihr diese Freude geraubt. Und obgleich 
sei» Gewissen sich empörte, stammelte er: 

..Ja . . gestohlen . . ." 
Als am anderen Morgen der Schnee in dichten 

Flocken zur Erde wirbelte, nahte der erlösende Tod 
— den Pelz nm ihre» Hals gelegt, flüsterte sie 
beglückt: 

„Wie schön . . wie weich . . ., wie warm.-
Doch als sie ihr nahes Ende fühlte, zog sie 

den geliebten Gatten an die Brust unter zärt-
liehen Liebkosungen: 

»O, wie gut bist du doch, mein Paul! Ich 
sterbe glucklich, ach so glücklich . . . Nur höre, 
Paul: Es ist häßlich zu stehlen. Jetzt, wo du 
allein bist, kannst du sparen. Du wirst ihn bezahlen. 
Versprichst du es mir?" 

„Ich schwöre es!" rief er schluchzend. 
Und der blonde Lockenkopf sank müde in die 

Kissen — zum ewigen Schlummer. 

92,139.360 (89,460.754), Staatsgebändeverwaltung 
4,187.093 (—), Neubauten, Bauregie. Adaptie-
ruugeu 28,992.282 (—), Oberster Rechnungshof 
687.100 (663 400), Pensionen 99,024.596 Kronen 
(91,627.627); Gesamtsumme der S t a a t s -
ausgaben 2691,499.477 Kr. (2406.554.543) 

S t a a t s e i n n a h m e n : 

Allerhöchster Hosstaat —, KabinettSkauzlei 
Seiner Majestät des Kaisers —, Reichsrat —, 
Reichsgericht - , Ministerral und VerwaltungS-
gerichishos 2,934.200 (2,770.140), gemeinsame An-
gelegenheiten —, Ministerium des Innern 2,180.367 
(2,115.554), Ministerium für LandeSvcrieidignng 
2,072,883 (l,972.352i, Ministerium für »ultuS 
und Unierricht 17,075.440 (17,200,241), Min i , 
stcrium der Finanzen (inklusive Staatsschuld) 
1592,798.22 l (1569,259.045), Handelsministerium 
191,737.690 (183,610,370), Ei>enbah»ministerium 
7.6,176.990 (566.443.100), Ackerbauministerium 
21,388.516 (20,140.923), Ministerium der Justiz 
4,349.150 (4,212.377), Ministerium für öffentliche 
Arbeiten 29,012.170 (28,920.750), StaatSgebäude-
Verwaltung 468049 (—), Neubauten, Bauregie, 
Adaptierungen usw. 260.560 (—), Oberster Rech-
nungshof —, Pensionen 9,002.505 (8,002.630); 
Gesamtsumme der S t a a t s e i n n a h m e n 
2649,456.741 Kr. (2404,647. .82). 

Wir schließen also den Staatsvoranschlag für 
1910 mit einem Defizit von mehr als 42 M i l l i -
onen K r o n e n ab, genauer mit 42,042.726 *r . ! 
DaS geschieht unter der Staatsverwaltung des 
Hauses des allgemeinen und gleichen Wahlrechtes! 

Politische Rundschau. 
Nachgiebigkeit gegen slowenische Förde-

rungen. 

Die k. f. SiaatSbahnen-Direktton in Villach 
hat sich bisher gegen verschiedene anniaßende Forve-
ningen der Slowenen ablehnend verhalten. Nun 
scheint anch dort ein anderer Wiud zu wehen. An-
läßlich der Errichtung einer heizbaren Wartehalle 
für die Haltestelle Unterbergen ersuchte die deutsch 
sortschrittliche Vertretung der zuständigen Gemeinde 
Unterferlach um eine nur deutsche Aufschrift, da die 
slowenische Bezeichnuna „Podgora" ohnehin in der 
Gegend sehr wenig gebraucht wird. I n der gleichen 
Angelegenheit richtete auch der „Katholisch-politisch-
wirtschaftliche Verein für Slbweneu in Karaten" 
eine Eingabe an die StaalSbahndirektion Villach. 
natürlich im entgegengesetzten Sinne — und siehe 
da, die Entscheidung fiel dahin, daß die Tafel doppel-
sprachig angebracht werde. Der k. k. Staatsbahn-
direktion ist die Meinung des slowc»isch:n Vereines 
somit maßgebender, als jene der zuständigen Orts-

H p f e r der „ W a h r s a g e k u n l i " . 

So alt die Meuschheit ist, so alt ist auch der 
Aberglaube. Eines der gefährlichsten ist jenes 
Streben, einen Blick in die Zukunft zu tun. Hau-
figer, als es dem Fernstehenden dünkt, sind die 
Existenzen, die ihr Leben fristen, nein, in den meisten 
Fällen behaglich gestalten können, weil sie jenen 
unausrottbaren Trieb in der Menfchenbrust zu be-
nutzen wissen, indem sie — wahrsagen. — Junge, 
denen daS Leben noch bevorsteht, welche die Gegen« 
wart in sroher Dankbarkeit genießen sollte» und 
Alte, denen bald der letzte Schritt die Geheimnisie 
des Jenseits offenbaren wird, sie klingeln schüchtern 
an der Tür der „weisen Frau", Arme tragen ihren 
letzten ObuluS hin und Reiche spenden freigebig, 
um auS Kaffeesatz und „LenormandS" sich die Zu-
kunst voraussagen zu lassen. 

Wenn die Sache immer harmlos ausliefe, dann 
möchte sie hingehen, denn einen gewissen Kamps 
kämpsen Götter selbst vergebens und wer nicht hören 
will, muß fühlen. Aber dieser Borwitz hat oft sehr, 
sehr ernste Folgen. Erst jüngst wurde ans Amerika 
ein Fall gemeldet, wo der Wahrsagekunst wiederum 
ei» Opfer gefallen. Fräulein Flora Eugenie Schäfer, 
eine junge Lehrerin, nach dem Namen zu urteilen, 
deutscher Abstammung, die einer hochangesehenen 
Familie angehörte, ist in Wisconsin das Opser einer 
Wahrsagerin geworden. Das junge Mädchen hatte 
sich leidenschaftlich in einen Kollegen verliebt und 
glaubte, ohne den Mann ihrer Wahl überhaupt 
nicht mehr leben zu können. I n einer Anwandlung 
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behörde. I n dem Gesuch der Slowenen steht auch 
eine jedenfalls bewußte Unwahrheit, daß die Warte-
Halle Unterbergen in der derzeit slowenischen Ge-
meinde Windisch-Bleiberg liegt? I n der Lache ist 
übrigens noch nicht da» letzte Wort gesprochen. 

Eine slowenische Firma unter deutschem 
Namen. 

I n vielen deutschen Blättern schaltet die erste 
Ferlacher WassensabrikSgesellschast Peter Wernig, G. 
m. b. H.. zu Ferlach in Kärrten Anzeigen mit 
Empsehlnngen ihrer Erzeugnisse ein. Hier sei des« 
halb ausdrücklich aus bester Onelle mitgeteilt, daß 
das Unternehmen im Vorjahre au die Laibacher 
Kreditbau?, an deren Spitze der bekannte Deutschen-
sresser Hribar ans Laibach steht, vom einstigen 
Besitzer Peter Wernig versauft wurde. So stellt diese 
G. m. b. H. heute ein rein slowenisches Unternehmen 
dar, daß nnr mehr mit Mühe sortwnrstelt nud ins-
besondere in dentschen Kreisen Abnehmer sucht, da 
die Handvoll Slowenen und Tschechen das Unter-
nehmen nicht entsprechend zn beschäftigen vermag. 
Deutsche, merket euch dieses Unternehmen! Sollte 
es sich kräftig entwickeln, so ist daran unsere eigene 
Lauheit schuld, und wir verdienen eS dann anch 
wirklich nicht besser, wenn wir mit dem durch unsere 
«Äclder erzielten Ertrag die bekannte slawische Dank-
barkeit (Laibach usw.) ernten. 

Ein südslawischer Landsmannminister? 

„Slowenski Narod" erfährt, daß die Ernennung 
des süds lawischen L a n d S m a n u m i n i st e r S 
tatsächlich bevorstehe. Das Blatt verwahrt sich da-
gegen, daß nach den Szenen im Krainer Landtage 
ein Slowcnischklerikaler diesen Vertranensposten er-
halte. Man wähle einen K r o a t e n , wäre er auch 
klerikaler Gesinnug. 

Aus Stnüt und Land. 
Cillier Gemeinderat. 

Für den Bauausschuß berichtet der Obmann 
desselben Herr Dr. Kowalschitsch Der RekurS dcS 
Dr. Josef Sernee gegen den Auftrag, bei seinem 
Hause beziehungsweise Wirtschaftsgebäude in der 
Karolinengasse 1. die beide» Dachabfallsrinnen in 
den bereits seriiggestellte» Hausrohi kanal einzubinden, 
ferner daß die Absallwässer deS Gartenbrunnens 
keinesfalls im offenen Gerinne auf die Straße ge-
leitet werden dürfen, sondern entweder dem Hans-
kanale durch eine unterirdisch geführte Nebenleitung 
zu^nsühre» sind oder in die im Garten zu errichtende 
Sickerginb« zu leiten wären und endlich, daß längS 
der Hauptmauer des Wohn, und WirtfchaftSgebäudcS 
im Zuge der Giielastraße ein gefälliger Xiesweg an-

törichten Aberglaubens ging sie zu einer Chiroman-
tin, die ans der Hand des Mädchens ihr die Zn-
kunst verkünden sollte. Die Wahrsagerinnen treibe» 
bekanntlich in Amerika ihr Unwesen in einem noch 
weit größeren Maße, als dies bei uns schon der 
Fall ist. Fräulein Schäser erfuhr von der Fran, 
daß der Mann ihrer Liebe ihr in der nächsten Zeit 
untreu werden würde. Die Hochzeit mit einer Neben-
bnhlerin stehe bereits im Datum sest nnd zwar 
wird es der 20. Jul i d. I . sein. _ Diese „Prophe-
zcinng" nahm die junge Lehrerin sich so zu Herze», 
daß sie es für unmöglich hielt, weiter zn leben. 
Eine Zeitlang trng sie ein sehr gedrückte» Wesen 
zur Schau und am Psingstdienstag wurde sie von 
einer Dame, bei der sie in Pension wohnte, in 
ihrem Bette bewußtlos aufgejnuden. Sie hielt einen 
Glasschlauch im Munde und hatte dnrch GaSein-
almung sich zn tüten versucht. Man fand in dem 
Osenvvrsetzer einige verkohlte Briefreste, die von 
dem Manne ihrer Liebe herrührten. Fräulein 
Schäfer ist in das Hospital gebracht worden, wo 
sie bald darauf starb. Zwischen ihr und dem Manne, 
dem siejhr Herz geschenkt hatte, herrschte bis zum 
letzten Tage d?s beste Einvernehmen nnd der Kollege 
hat. wie er beteuert, niemals die Absicht gehabt, 
ein anderes Mädchen zn heiraten als Fräulein Schäser. 

Ein anderer eigenartiger Fall, der seinerzeit 
viel Aussehen erregte, erzählt von einem jungen 
Mädchen, dem eine der „geheimnisvollen Alten" in 
il-rer leichtsinnigen gtschästSmäßigen Art prophezeit 
hatte, daß das junge Mädchen bald sterben werde. 
Sogar Tag und Stunde wußte die „Seherin" an« 
zngeben. Das Wesen des jungen Mädchens wandelte 

zubringen «st, wird als vollständig unbegründet zurück-
gewiesen. 

Für den Finanzausschuß berichtet Gemeinde» 
auSschuß Unger Ullmann. Die Eingabe wegen A»« 
stellung eines eigenen Heize, S für das Mädchen-
volksschulgedäudc wiid als noch nicht spruchreif von 
der Tagesordnung abgesetzt. Das steiermä, lisch« Ge-
werbesöiderungsinslitul in Graz ersucht um «ewilli-
qung eine» UnterstützungSbeitrage» für das Jahr 
1910. Ueber Antrag des UnteiauS'chufses wird ein 
Beirag von ü0 Kronen bewilligt. Ueber Antrag des 
FinanzanSschusseS als dringlich auf die Tagesordnung 
gesetzt wi>d die Abrechnung der LelchenbestatlungS-
anstatt für daS Iahe 1908 nrt den Einnahmen 
von 19 137 Krone» 8 Heller und den A»Sgaben 
von >7 00, »tronen 39 Heller und daher mit einem 
Ueberschusse von 2130 Kronen 3t Heller genehmigt. 

Der Obmann des GewerbeausschusseS Herr 
Karl Mörtl berichtet über ein Ansuchen der Schuh-
machergenofsenschast in CiU, um die Beifügung, daß 
die Schuhmacher an Jahrmärkte» in Eilli ihie Ber-
kaussslände >»,r in der Grazeigasse in der von der 
Gcnossenschast vo-geschriebenen Weise ausstellen dürsen 
und ^eilt mit, daß der Unterausschuß beschlossen habe, 
die Schuhmacher in der Grazerstraße »ach Maßgabe 
des Platzes an beide» Seiten der Gasse aufzustellen, 
und daß in Hinkunft die Schuhmacher der Stadt 
Cilli die Ausnellungsplätze gegen eine Gebühr von 
I Krone für ein Jahr erweide» werden können. 
Weite»S habe der Unterausschuß de'chlosse», daß 
jene Verkäufer, welche sich durch besonders laut.« 
AuSschreie» ihrer Ware» bemerkbar machen, auf den 
Kirchplatz vnwiesen werden. Diesem Beschlusse habe 
der Herr Bürgermeister seine Zustimmung gegeben 
und es sei derselbe auch ourchgesührt worden; eS 
erübrige nur noch die Zustimmung des Gemeinde-
Ausschusses hiezu. Der Beschluß beziehungsweise die 
bereits erfolgte Durchfühiung desselben wird vom 
GemeiudeauSschusse zur genihmigenden SenntniS ge-
Kommen. 

Der Herr Berichterstatter stell, dann für diesen 
Unterausschuß solgenden Dringlichkeitsantrag: Der 
GemeindeauSschuß möge aus seiner Mitte einen 
Sonderausschuß wählen, der die Berechtigung habe, 
sich durch Ausnahm: von Mitgliedern auS der Wähler-
schaft zu ergänzen und dessen Ausgabe es wäre, sein 
Augenmerk darauf zu richten. Mittel z» finden, um 
den gerade!» unerschwinftlichen. sozusagen künstlich 
emporgeschraubten Mai «preisen entgegenzutreten. 
Dieser Sonderausschuß hätte dann aus Grund seiner 
Beiatuugcn Projekte ZU fasse» und dem Gemeinde 
auSschusse zur Beschlußfassung vorzulegen. Nachdem 
die Dringlichkeit angenomnien wurde stellte Gemeinde-
auSschuß Heir GorinSek den Antrag: ES sei dieser 
Antiag de- Utttcrausichusie 5 zur weitere» Behandlung 
zuzuweisen, welcher Antrag angenommen wiid 

Der Bericht deS GemeindeauSschusseS Herrn 
Gorinsek über den Zustand der Maule» wird' von 
der Tagesordnung als noch nicht spruchreif abgesetzt. 

sich von Tag zu Tag. Sie ivnrde still, in sich ge-
kehrt, magerte zusehends ab nnd ward znletz, trüb-
sinnig. Alle Vernnnftgründc der Angehörigen, wel-
che» sich die Unglückliche nach langem Drängn, 
offenbarte, alles gütliche wie ernstliche Zureden ver-
schlug nicht, die vom Hausarzt empfohlenen Mittel 
erwiese» sich als wirknngSloS. das Mädchen siechte 
sichtbar als ein Opfer der unheilvollen Wahrsagniig 
seinem Ende entgegen. Am Vorabend deS prophe-
zeiten Todestages, dem das Mädchen mit einer ge-
wissen Heiterkeit entgegensah, griff der alte, kluge 
Doktor zum letzte» Mittel, er gab der »ranken ein 
krästiges Schlafmittel. Nach dem Erwachen konnte 
mau ihr schone.,d mitteile», daß die prophezeite 
Todesstunde längst vorüber und — das Mädchen 
war dem Leben wiedergegeben. 

Diese Fälle zeigen die snrchtbare Gewalt, welche 
eine ungeschickte Bemerknng einer „Wahrsagerin" 
ans das Geuiütsleben eines Menschen ausüben kann. 
Die große Gesahr der Befragung besteht i» dem 
Umstand, daß sie zunächst von deu Fragende» — 
eine Person geht selten allein — im „Scherz" ge-
schieh >. daß infolge des geheimnisvollen Gebahrens 
der „Seherin" oder auch des „Suchers" die Neu-
gier zu weiteren Besuchen zwiugt und daß schließlich 
die Verminst nnd die Widerstandsfähigkeit des 
Willens von dem Glaube» an die Wahrheit der 
Prophezeiung besiegt wird. Dann ist das Unheil 
da. Zu den gnädigsten Versagungeu der Mutter 
Natur gehört unbedingt Verborgenhalte« der Zu. 
kunst. Das Elend auf der Erde wurde unendlich 
«steigert werden, wenn wir wüßten, ivas.uns allen 
schließlich noch bevorsteht. 

Ueber eine von der Marktgemeinde Hochenegg 
gestellte An'rage betreffend die Errichtung einer 
Wasserleitung dortselbst wird derselbe» über Antrag 
des WasserleitungsauvschusseS (Berichterstatter Ge-
meindeauSschuß Herr t r . Kowatichitsch) bekannt ge-
gebe», daß die Siadtgemeinde Eilli bereit ist. den 
Wasjerlcttungsstrang in eigener Regie herzustellen 
gegen d>m, daß sich die Mark'gemeinde Hochenegg 
veipflichiet. die Bürgschaft sür die Deckung der er» 
forderlichen Verzinsung und Amortisation deS An-
lagekapiialcs zu übernehmen d. h., daß sie einen 
jährlichen Betrag von lOOO «roiieii an die Stadt» 
gemeinde Eilli bis zur Amortisation deS Anlage-
kapitales auch dann sortzuzahlen bereit ist, wenn ein 
Wasserbezug seitens der Maiklgemeinde nicht m-hr 
ftatifinden lollte. Der Wasse»zinS ivürve einverständ« 
lieh festgestellt werden 

Die vorliegenden Eingaben verfchiedenei Besitzer 
in Bischosdors u a.O. wegen Feststellung des Wasser-
zinseS werde» einer endgiltigen Beschlußsassung nicht 
unterzogen und an den Wasserleiiungsansschuß znr 
weiteren Beratung zurückgeleitet. 

Der Vorsitzende schließt sodon» die öffentlich« 
Sitzung, welcher eine vertraulich« solgt. 

Moriz Schachenhofer f S»a»ta« den 
24 . Oktober mittag« durcheilte die Stad, die erschütternde 
Trauernachricht. daß Kapellmeister Moriz S2ache»hof«r 
soeben geslorb«n s«i. R o t Freitag baite er im Sreis« 
«einer Freunde geweilt. Wohl klagte er über «reu,-
schmelzen, doch wer wüide über die «tage de« jungen, 
blühenden Minne« nichi mit einem Lächeln btnweg-
gegangen sein? Sonnabend verschlechterte stch da« Uebet. 
Doch empfing Schachenhoi'er an diesem lag« noch den 
Besuch treuer Freund« und plauderte und scherzte mit 
ihnen. Am Al'iodtral plötzlich eine derartige Verschlechieruug 
ein. daß d«r Kranke in da« Urankenhiu« gebracht 
werden mußte. Nach einer schmerzvoll verbrachten 
N^cht trat Sonntag vormitla,;« einige Minuten vor 
12 Uhr eine allgemeine Läbmung ein und mit ihr d«r 
Tod. Wi r entsinnen un* keine« Trauerfalle« in CiUi, 
der die Äemüler in '«m Masse ergriffen bätte wie der 
Tod Moriz Schachenhofer« So starke Wirkungen konnte» 
sich nur einstellen, weil einer, den alle liebten und 
achteten, unerwartet von einem unsagbar tragischen 
Ende eieilt wurde. Niemand kann e« fassen, dah dieser 
liebwerte Mensch, dessen einnebmende Eischeinung und 
treuherzige« Wesen alle« bezauberte. dahingegangen ist, 
von wo e« keine Rückkehr gibt Die Würdigung de» 
Mufikci« Schachenhofer müssen wir dem Eillier Mnstk« 
verein überlassen, der an einer anderen Stelle unsere« 
Blatte« da« Wort nimmt Alle Deutschen in Eil l i aber, 
ob musikalisch oder >>icht, kannten Schachenhofer vor 
allem al» Dirigenten und da« Bild d«? dirigi«read«n 
.«chacheahoker ist e«, welche« im Gedächtnisse der 
deutschen Cillier bi« in ferne Zeiten bewahrt bleiben 
wird. Schachenhofer hatte eben Musik in stch selbst und 
jede Bewegung sein«« Takistocke« war Mnstk. J«der 

K t e i i i e L a u v e 

B e i Protze»s. ..Denk' dir, Mama, die 
fünf Töchter von Müllers haben alle aus Liebe 
geheiratet!" — „Na ja, weiter hatten sie ja auch 
nichts!" 

Prak t i sch . A. (zornig aus die ttlavierlasteu 
schlagend): „Zum Kuckuck, ans dem Wimmerkasten 
ist sast kein einziger Ton mehr herauszubringen!" 
— B . : „Du. verkauf' mir das Klavier." — A . : 
»Wozu?" — B. : „Ich will es meiner Tochter 
schenken." 

G e w o h n h e i t . Verehrer der Tochter (bei 
der Verlobung): „Nu. Äarlche«. willst du nicht 
auch mal kosten, wie Sekt schmeckt?" — Karlchen: 
„O. den ten»' ich schon — wir habe» ja schon oft 
Verlobung gehabt!" 

A r ge E u t täusch un g. „Gestatten Sie, 
Fräulein Käthe, daß ich Ihnen diese kleine tÄabe 
zn Füße» lege?" — „Pardon — aber ich pflege 
von Herren keine Gescheute anzunehmen!" — „Es 
ist doch nur ein Band meiner Gedichte!" — „Dann 
ja. Ich dachte, es sei etivas Wertvolles!" 

W e u n sie spr icht. Ches: „Hören Sie mal, 
Herr Lämmel, zum Vergnügen ist das Telephon 
nicht da! Sie stehen jetzt schon zwanzig Minuten 
am Apparate, ohne zu reden!" — Buchhalter: 
.Entschuldigen Sie. Herr Prinzipal, ich sprech' mit 
meiuer Frau!" —Ches: „Ach so — das ist aller-
diugs waS anderes!" 
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Laie fühlie da« und Schachenhofer braucht« nur an« 
Podium zu treten, so war alle« wie elektrisiert Er 
war einer jener Glücklich«» die für ihren Beruf geboren 
find. Der Eillier Musikverein hat einen hochbewährien 
Mitarbeiter, der a!« Üapellmeister wie al« Lehrer gleich 
au«sejeichnel wiikte, ve>loren und wir ve»stehcn die 
tief« Trauer de« Vereine« um den Verewigte««. M i t 
dem Eillier Musikverein aber trauert da» ganze deulsche 
Eil l i um diesen lieben treudeutschen Volksgenossen und 
die ichmerzgebeugien Angehörigen de« Heimgegangene» 
K«i> stler« möge» in ihrem liefen Leid^ die «röstende 
Versicherung entgegen.-ehmen, daß ihr Schmerz von 
alle» deutschen EiUUui geleilt wird. Da« Andenken 
M o . i , Schachenhofer« wird m unserer Stadt aUcjcit 
unvergessen und hochgeehrt bleiben. Der Killier Musik 
ver.in mach» un« über da« Leben und Wirken Mori» 
Schachenhosei« folgende Mii tei lung: Moiiz Schaden 
ho>er wuide am l d , September 1878 )u Scheibb« in 
Riederöster,eich geboren. Schon frühzeitig zeigte er eine 
U' gewöhnlich« Veranlagung für Mustk. Den ersten 
Unterricht e,hielt da« Kind von seinem Baler, der 
selbst Inhaber einer Musikschule zu Scheibb« Ist. Schon 
im l ö . Ltdtnöjahre kam Schachenhofer in da» Wiener 
Konservatoiium und beendigte hier seine musikalischen 
Studien mit autgezeichneiem Erfolge. Bor etwa 10 
Jahren kam er zunächst al« Violinlehrer an die 
Musikschule de« Cillier Mustkvereine«. Hier bcwLhite 
sich Schachenhofer so vorzüglich, daß der veiein nach 
dem tragischen Abgänge Ludwig Schachenhofer«, die 
Musikalische Leitung de« Vereine« unbesorgt in seine 
Hände legen konnte. Schachenhofer leitet« von nun ab 
stmlliche «onzerie de« Vereine«. Neben zahtlesen 
Musikalischen Beranstallungen leichterer Ort fanden seit 
1900 auch die Sinsouie Konzerte unier der Leitung 
Moriz Schochenhofer« statt. Rühmend gedenkt der 
Mu'lkverein vor allem de» ausgezeichneten gelingen» 
der Mozartseier. Einen gioßen Triumph sür Schachen-
hofer bedeutete da« große Konzert vom 12. Februar 
1 9 0 9 , bei welchem der Künstler unt. a die C moll 
Sinfonie »o» Beethoven und da» Vorspiel zu den 
„Meistersingern vo, Nürnberg" von Richard Wagner 
<u großartiger Geltung brachte Bedentende Verdienste 
erwarb sich Schachenhofer in»bcso«der« um die Pflege 
der Kammeimustk, welch« g«rad« noch im Winter 
1909/10 sich zu «euer Blüte entivickelte. Bon schöustem 
Erfolge war die Lehrtätigkeit Schachenhofer« begleitet 
und seine Schüler-Konzerte werden allen Zuhörern 
unvergeßlich bleibe«. Geiade in den letzten Iahren 
wiikte Schachenhofer al» Lehrer geradezu Wunder. Wir 
gedenken hier de» aufsehenerregenden Auftreten« seiner 
Schüler Edmund Unger-Ullmann, El»fe Mat iv und 
Äalvagni. Bi« wenige Stunden vor ieinem lode war 
Schachenhofer mit den Vorbereitungen für da« groß« 
Sinfonie «onzert, welche« Anfang November stattfinden 
soll, beschäftigt und feine letzten Worte waren: „Wer 
wird da« Sinfoniekonzert d i r i g i e r e n S o betrauert 
der Eillier Mustkverein den Dahingeschiedenen, einen 
ausgezeichnet bewährten Kapellmeister und Lehrer und 
in der Geschichte de« Eillier Mustkvereine» wiid der 
Rame Moriz Schachenhofer mit goldenen Lettern ver-
zeichnet sein. Montag den 25 . d. M . 6 Uhr abend« 
versammelte sich der Ausschuß de« Eillier Musik 
vereine«, die Miiglieder der Mustkvereintkapelle die 
Schüler der höhere» Jahrgänge »nd einige engere 
Freunde de« Mustkvereine« im großen Probezimmer 
de« Mustkvereine« zu einer Trauerkundgebung. Nach 
«iuigen einleitende» Worte» de« VereinSobmanne» 
H D r . Rojic. der erklärte, zu ergriffen zu sein, um 
W»rte finden zu können, ergriff d«r Odmann«stellvertreler 
Herr Dr . Fritz Zangger da« Wort zu folgender 
Gedenkrede: . W i r alle stehen unter dem erschütternden 
Eindrucke de« Hinscheiden« unsere« Moriz Schachen-
hofer. Richt nur wir im Musikverein, jede« sühlende 
Herz itt auf« tiefste bewegt. Wenn ein alter«müd«r 
Mensch in? dun le Reich eingeht, dann saffen wir 
»n« leicht und denken: Da« AUer sordert sein Recht. 
Aber wenn ein junger Mensch, der noch vor wenigen 
Tagen in blühender Kraft unter unter un« wellte, in 
die Grube muß, dann stehen wir fa»ung«lv« und 
Schrecken will zuerst unser« Tränen hemmen. Der 
Schrecken wetcht. Trauer bricht hervor und will un« 
schier übeimannen. I n der ersten Reihe derjenigen, 
die um den Verewigten trauern, steht unser Verein 
» i t seiner Kapelle und seinen Schülern Unsere Trauer 
ist tief, denn wir wissen, wa» wir an Schachenhofer 
verlvren haben. I n ihm vereinigien sich eine musikalische 
Bollblutnatur mit gediegenem Können — ein bezaubernde« 
Entgeankommen mit würdigem Ernst. So war er wie 
geschaffen zum Orchesterleiter und Lehrer. Dr« herzlichste 
Liebe und Verehrung seiner Musiker rnd seiner Schüler 
gehört ihm über de« Grab hinau«. Der Musikalische 
mußte über die Vielseitigkeit seiner Begabung stauneu. 
Bald entlockte er seiner Violine jenen weichen, seelen-
»ollen Ton. den wir all« kannten und liebten — bald 
stand er wicder am Dirigentenpulte — markant in 

Erscheinung und Gebärde, der geborene Liebling de« 
Publikum«'— und spielie un« leichle Musik vor in 
s e i n e r Weise, rassig und flott. wienerisch 
im besten Sinne d>« Worte«. Und d e r s e l b e 
Künstler brachte wieder ein andere« M a l , wenn 
e« sein mußte, eine V . von Beethoven oder 
ei» Meistersingervorspiel iu erlebender Vollendung 
heraus. Einen solchen Musiker kann der Eillier 
Musikverein, kann Eilli nie vergesse». Der Verewigte 
aber war mehr als ein ausgezeichneter Künstler, er 
war ein guter Meusch. Sein Wesen war deutsch 
durch nud dnrch und deutsche Treue war der schönste 
Zug in dieseni Wesen. Diese Treue glänzte schon 
aus seinem schöne», dunkle« Auge, so daß jeder ihn 
lieb gewinne« mußte, der ihm nur iu die Augen 
sah. Treu war er seinem angestammten Volke, tren 
unseren« Vereine, treu seinen Musikern, rührend 
treu seinen Schülern und seine» Freunden. Bewegt 

Slenken ivir vor allem der hingebungsvollen Fre»nv 
as«, die ihn mit dem Tondichter Eduard Inter» 

berger verband. Jnterberger hat ei» goldenes Freu», 
desherz verloren und wir alle weine» mit ihm um 
de» toten Freund. — Wir Lebenden aber müfseu 
uns in dieser Stunde fragen: Wie ehren wir das 
Andenken Schacheuhosers am würdigsten ? Daraus 
kaun es nur eine Antwort gebe«: Indem wir uns 
der Pflege seiner Kunst, der edelsten der Künste, 
mit heiligem Eifer «vidineu. Wir müssen unseren 
Mitbürgern zeige», daß wir nicht Kinder sind, die 
nutzlos klagen nnd weinen, sondern Männer, die 
das Andenken des heimgegaugeneu Freundes nnd 
Künstlers ehren wollen, indem sie der Welt die 
herrlichen Früchte seines Wirkens zeigen Schon 
das bevorstehende Konzert muß der Stadt Cilli 
zeigen, aus «velch hoher Stufe der Leistungsfähig-
seit Schachenhofer seine Musiker zurückgelassen hat. 
So wird dieses Konzert die sinnvollste Gedenkfeier 
sür den Verewigten sei», und wenu die ehernen 
Töne der Sinsonie „Es muß sei««" an unser 
Ohr klingen werden, dann wird das Bild des 
Freundes uns vorfchiveben, den das eherne „Muß" 
des Schicksals uns genommen, nud seiu verklärter 
Geist wird mitten unter uns weilen. Heil und Ehre 
dem Andenken Moritz Schacheuhosers!" Die An-
wesenden erhoben sich zum Zeichen der Trauer von 
ihren Sitzen nnd verließen in tiefster Ergriffenheit 
den Saal. 

Gestern nachmittag wurde die Leiche des Ka-
p:llmeisters Moritz Schachenhofer nach Scheibbs, 
wo sie im Familiengrab« beigesetzt «vird, überführt. 
Das Leichenbegängnis gestaltete sich zu einer erhe-
benden nud würdigen Trauerseier. Die allgemeine 
Wertschätzung, der sich der Verstorbene erfreute und 
die Erschütterung, die alle Herzen über diesen Ver-
lnst, der Cillis Bevölkerung betroffen, ergriffen hatte, 
kam hiebei so recht zum Ansdrucke. Der Lcichenzug 
bewegte sich vom städtischen Friedhvse, wo der Ver-
storbene ausbewahrt war, znm Trauerhause in die 
Gartengasse. Der Leichenwagen war mit vielen 
prachtvollen Kränzen geschmückt, die dem Verschic 
denen seine vielen Freunde, dankbareit Schüler und 
Verehrer seiner Kunst als letzten Gruß spendeten 
Bor den« Gasthause „zur grünen Wiese" erwarteten 
den Leichenzug die Vereine und viele Trauergäste 
Der Eillier Männergesangverein war vollzählig und 
mit verhüllter Fahne erschienen, ebenso die Mi t 
glieder der Kapelle. An der Trauerseier beteiligten 
sich serner der Ausschuß des Musikvereines, eine 
Abordnung des Turnvereines, viele Mitglieder des 
Gemeindeausschujses. Altbürgermeister Julius Raknsch, 
StadtamtSvvrstand Dr. Ambroschitsch, Vertreter der 
Beamtenschast, des Offizierskorps und fast aller 
deutschen Vereine. Als dann vor dem Trauerhause 
der Männergesangverei» den vom blinden Tonküustler 
Eduard J n t e r b e r a e r vertonten er-
greifenden Tranerchor mit Posauuenbegleitung saitg. 
da blieb wohl kein Auge trocken. Viele Hunderte 
von Personen gaben dann den, stillen Toten, der 
uns allen so lieb war und uns so viele schöne 
Stnnden bereitet hatte, das Geleite bis zum Bahn 
Hose. Die heimatliche Erde sei ihm leicht! 

Ordensverleihungen. Wie wir erfahren, 
wurde anläßlich der JubiläumS-HandwerkerauSsteNun ; 
1908 in Graz dem LandeSanSschußbeisitzer Mori » 
Stallner der Eiserne Kronen Orden 3. Klasse, dem 
Abg. Angnst Einspinner und dem Präsidenten Ed. 
Keil das Ritterkreuz des Franz Joses-Ordens und 
dem Landtagsabgeordneten Anton Krebs daS Goldene 
Bcrdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

T o d e s f ü l l e . Der Tod hielt in den letzten 
Tage» reiche Ernte. Am Samstag starb Frau 
Katharina Ukowi tz , Schwester deS Kaffeeschcnkers 

, jerrn Krobath in Ei l l i . '— Am Montag starb nach 
angem schweren Leiden der Gärtner Herr Johann 

Grad ischer . Das Leichenbegängnis sand heute 
nachmittag unter zahlreicher Beteiligung statt. Der 
Militärveteranenverein, dessen langjähriges verdienst 
volles Ausschußmitglied der Verstorbene war, rückte 
mit Fahne nnd Musik zum Leichenbegängnisse auS. 
Auch die freiwillige Feuerwehr entsendete eine starke 
Abordnung. 

A u s dem I u f t i z d i e n f t e . Herr Dr. Karl 
P c t r i I s c h e k hat nach abgelegter Nichieramts» 
Prüfung den Iustizdieust verlassen und ist in die 
5tänzle« des Nechtsanwaltes Dr. Max Kieseweüer 
in Wiudischgraz eingetreten, woselbst er anch als 
Verteidiger in Strafsachen fungieren wird. 

Die Frucht der bösen Tat. Im Verlaufe 
der voijährigen L a i b a ch e r Seplemderrevolution 
wurde vo» den windischen Banditen auch das 
deutsche T h e u t e r aufs Korn genommen. Die 
Schauspieler erhielten ke ne Unterkunft, die Besucher 
wurden durch Diohunge» eingefchüchicit, das Theater 
mußte durch Gendarmerie und Geheimpolizisten de-
«vacht werden. Infolge der Hetze wurde der krainische 
LandcSauSschuß bewogen, die Anzahl der Spieltage 
der deutschen Unlernehmung tinzuschränten Anstatt 
vier mußten die Deutschen mit den drei 'chlechtesten 
Tagen — Montag. Mittwoch, Freitag — vo«lieb 
nehmen. Diese Verfügung gab den Anlaß zum end-
lichen Baue eines eigenen deutschen Theaters, das 
chou im nächsten Spieljahre bezogen werden wird. 

I n Anbetracht der großen tulinrellen Sendung, die 
das deulsche Theater in Laibach zu erfüllen bat, er-
hielt der deutsche Theaierverein auch eine h»£her;ige 
Spende de» KaisnS im Betrage von 20.000 Kronen, 
worüber, wie bekannt, die Laibacher Peter» »nd 
Nikiia-Verehrer in starke hochverräterische Wallungen 
gerieten. Die ergaiterten guten Spieltage haben der 
windischen Schmiere jedoch nicht den eihofsleu Segen 
gebracht. Die Laibacher Spießer lassen sich zwar für 
kürzere Zeilabjchnitte vo» ihren Führern und der 
verlotterten windiichen Schandpresse galvanisieren 
und, wenn auch widerwillig, zu Opfern b» wegen, 
auf die Trauer aber verliert auch der ckelhafiefte 
TerroiiSmus feine Wirkung und es siegt auch in 
Laibach hie und da die Vernunft. Die Laidacher 
windiichen Theaterbesucher habe» e» also satt de» 
kommen, sich von den hergelaufenen «schechi'chen, kr» 
arischen, polnischen u>w Tragöde» bei den Klängen 
der Laibacher Siadtkapelle (»Iu* Sl-ivensV* tilbnr-
rnoii'j.i) Komödie vormachen zu lassen, in einer 
Sprache, die sie nicht reden und daher nicht verstehen. 
So ist den» eingetreten, was Kenner der slowenischen 
Volksseele schon lange vorhergesag« haven. Tie Uo> 
wenischen Vorstellungen im Landeslheoler sind trotz 
der vielen Freikarten leer, gähnend leer. Und d mit 
man uns nicht den Vorwnrs macht, daß dieS aus 
Verbissenheit (tienaeuiska zajriiz.'«i<>$t) behauptet 
wird, sei eine n»verdach ige Quelle zitiert: DaS 
Leibblatt jede» echten Lajbacher Windifchen, der ehren-
feste „Slovcnsti Narod", weicher am '22. d. M . 
schlieb: „Das deutsche Theater hat nur drei Vor-
stellungen wöchentlich und es waren dennoch schon 
vier OperettenvorsteUungen ausverkauft. So etwas 
hat sich in unserem Theater noch nicht ereignet, irov 
dem die Slowenen in Laibach gegenüber dem Häuf-
lein (I) Deutscher ich in ungeheurer Ueberzahl de' 
finde». Weil die Schau'pielvorstcUunge» durchwegs 
schlecht besucht s ind und auch die beliebtesten 
Opern, mö^en sie auch noch so sorgfältig vordereitel 
fein, nicht a u s v e r k a u f t f ind , b l e i b t der 
f i n a n z i e l l e E r f o l g h i n t e r den befchei-
densten E r w a r l u n g e n zurück. D i e Be-
geis terung, welche unser Publikum im Vorjahre 
an den Tag legte, hat sich Heuer sehr abgeküh l t , 
so daß die Z u k u n s t unse re r Bühne sehr 
düster ist, wenn das sür Fortschritt und Kunst {'<) 
begeisterte Publikum daS Theater nicht zahlreicher zu 
besuchen beginnt."' — Wenn schon jetzt am Anfang 
der Saison solche Iammerauf ätze vom Stapel ge-
lassen werden, wie wird eS mit der einzigen flowe-
nijchen Bühne erst im Fasching aussehen, wenn die 
landesüblichen, geldverschlingenden Orgien in Mit-
bewerb treten werden? Man könnte über den bevor» 
stehenden Krach eigentlich Befriedigung empfinden, 
wenn nicht auch die deutschen Steueizahler LaidachS 
dadurch in Mitleidenschaft gezogen würden Denn 
mag eS de» wi»dische» Kultittmenschen noch so elend 
gehen, zum Schlüsse muß immer «nieder die allerdings 
schon ziemlich geleerte Siadlkasja herhalten, deren 
Füllung bereitwillig den Deutschen überlassen wird, 
denen man dann zum Dank Gewalt antut und die 
Fenster einschlägt. 

Eintragung in die Adookatenlifte. 
Dr. Anton Bo$i* ist als Advokat mit dem Wohn. 
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fitze in Cilli i» bic AdvokatcuIistcZ für Stcicrmark 
eingetragen worden. 

E i n e untersteirische VolKs^ei tung . 
Einem gewissen Richard Watzlawek fiel der Mangel 
einer Zeitung fiir da« „ulerfteirische Bvlk" aus. Er 
entschloß sich daher in mnnifizenter Weise eine 
Untersteirische Polkszeitnng herauszugeben, und ge-
rnl'ie, einen „der berühmtesten deutschen Schrift-
Keller", Herrn Richard Sauneck, der nur in einem 
Tlheinzuge mit Peter Rosegger genauut iverden dars, 
zum «erste» Hanptschristleiter" zn ernenne». Es 
gelang ihm auch einige andere hervorragende Mit-
arbeite?. die auch keine» richtigen deutschen Satz von 
sich gebe» können, sür das neue Weltblatt zu ge« 
«innen. Wir nennen mir A u L u st A i strich und 
R u d o l s B a y e r. WaS au der nntersteirischen 
Volkszeitung am meisten auffällt, ist der Uinstaud. 
daß sie so früh vor dem FaschiugdieuSlag erschienen 
ist. Bis zum Faschingdienslag wird sie wohl kann» 
erscheinen, zumal sie offenbar ein letzter Versuch des 
Herrn Ailgust -Aistrich ist, das heißersehnte Land-
tagsmandat doch zu erobern. Der Leibspruch des 
Blattes lautet: „ I n des Revolvers Zeugen wirkt 
du siegen". Ob sich da? bewahrheiten wird, weiß 
man »och nicht; denn Herr Richard Sanneck hat 
bekanntlich aus diesem Felde in Graz kläglich Schiff-
bruch gelitten. Und dennoch müssen wir Herrn 
Richard Watzlawek dankbar sein, daß er d-e Kraft 
Richard Sannecks sür dos untersteirische Volk ge-
wonnen hat, denn es wird wohl keinen Leser des 
Blattes gegeben haben, der es nicht befriedigt lächelnd 
mit dem Aiisrnfe aus der Hand gelegt hätte: Etwas 
so herrlich Dummes hab' ich schon lang' nicht ge 
lesen! Ernst zu nehme» an der ganzen Sache ist 
nnr der Umstand, daß Herr August Aistrich als 
„Obmann des nntersteirischen deutschen Lehrerver 
eine«" es wagt, in dem Blatte die deulsche Lehrer-
schast in den Kot zu zerren, indem er ihr zumutet, 
sich in de» Dienst eines solchen RevolverwischeS zu 
stelle». 

Volkstümlicher Vortrag. Am Sonntag 
nachmittag um 5 Uhr wird der Projessor der Grazer 
Universität Herr Dr. Robert S i e g e r einen Vor-
trag „Ueber Gletscher" (mit Lichtbildern) im kleine» 
Saale des Deutschen Hauses halte«. Der Besuch 
des hochinteressanten Bortrages kann nur bestens 
empsohleu werden. Eintritt 40 Heller. 

E r d b e e r e n i m O k t o b e r . Ei» Freund 
uusereS Blattes überbrachte uns heute einen Strauß 
vollkommen ausgereifter Erdbeeren, welche er am 
Südabhange des Nikvlaiberges gepflückt hatte. Die 
schönen Tage der letzten Woche dürsten die würzige 
Waldfrucht hervorgelockt und zur Reife gebracht 
haben. 

v o m F i n a n z d i e n f t e . Ernannt wurde zum 
Steueiptaklikanten der gewesene Obergymnasiast und 
bisherige Kanzleigehilfe beim Bezirksgerichte in Win -
difchgraz. M o ? Wantur , beim Sleueramte in Win« 
dischgraz. — Z n den Ruhestand übernommen wprde 
der «teuerverwalter und Amlsvorsteud Raimund 

Kraschowitz in Tüfser. 
Jahr- und viehmärkte in Untersteier-

m a r k . Am 28. Oktober zu Oberburg. Wmdisch-
Feittritz, Lt . Thomas Koraeic im Bez. Filedau, Rann 
bei Petlau lSchweinemarkt), S>. Georgen im Bezirk 
Eilli, Kopeinitz im Bezirk Dracheudurg. Hohen-
mauten im Bezirk Mahrenberg. Am 3t). zu Ran» 
(Schweinemarkt). Am 31. zu Maria ?ieustift im 
Bezirk Petiou. 

föolWttf öe» Killier Stadtvertchün.. 
r»ng»»erei»es »ei Spiele. 

Wette» »nd Legate»! 

Steinbrück. (Schütze»kl«b.) Am Mon-
tag deu 25. d. M . jand die diesjährige Bollver« 
sammlung des Schützenklubs in Steinbrück statt, 
welche sich einer außerordentlichen Beteiligung von 
Seiten der Mitglieder erfreute Nach Begrüßung 
der Erschienenen und noch vor Eröffnung der Ber-
sammlung wurde durch den Schützenmeister Herr» 
Hubert Skalak mit warmen Worte» des jüngst ver« 
schiedeneu langjährige» Mitgliedes Herrn Friedrich 
Krina gedacht. Die Versammlung gab ihr r Trauer 
durch Erheben von den Sitzen Ausdruck Hierauf 
gab der Schützenmeister eine» kurzen Bericht über 
das verflossene VereinSjahr, welcher mit größter 
Befriedigung entgegengenommen wurde. Die Neu-
wählen in den Schützeurat hatten nachstehendes Er-
gebiiis: Herr Jug. HanS Wawra, Oberschütze»-
meister; Herr Postassistent Albert Koffär, Schützen-
meister; Herr Postassistent A. Kaufmann. Schrift-
führn ; Herr August Fritz Jsda, Zeugwart; Herr 

Assistent Adolf Harbich. Kassier; Herr Verkehrs-
kontrollor K. Gratschner uud Herr Bruno Diermayr, 
Beiräte. 

cherichtssaal 

Der windische Krach in Schörtftein. 
Gegenwärtig beschäftigt daS hiesige Kreisgericht 

ein Fall, welcher ei» grelles «treislicht ans die 
Wirtschaft bei den windischen Geldinstituten wirst. 
Diese Geldinstitute haben lediglich nur den Zweck, 
die windischiiatiouale Propagauda oder einige „Na-
rodujaki" zu unterstützen. Der Baucr muß daS 
Geld hergeben nnd dann wird in größter Leicht-
fertigkeit und Gewissenlosigkeit einzelne» bevorzugten 
Personen die ganze Geldivirtschast überlasse». ohne 
daß sich der Vorstand darum kümmert. Ob der Ein-
leger sei» Geld verliert, das ist den windischen 
VolkSsuhreru ganz gleichgiltig. I n Schönstein hatten 
es sich die Perwaken, nnter Führung des Doktor 
Franjo Malier und seines svllizators vorgenommen, 
das Deutschtum gänzlich auszurotten und zu diesem 
Zwecke mußte vor allem das Geld der Posojilniea 
herhalten. Dieses Bestreben scheiterte au dem mann-
haften Austreteu der Schönsteiner Deutsche». Nach-
deni einige abenteuerliche Persönlichkeiten, die im 
Solde dieser Volksbeglücker standen, nach verschie-
denen Betrügereien das Weite gesucht hatte», kam 
der Ziisammeubruch und mit diesem das Ende der 
Herrschaft der Slowenen in Schönsteiu. Die Ratten 
verließe» beizeiten das Schiff »nd die Führer des-
selbe» trifft die Vergeltung. 

Nun hatten sich vor dem Erkenntnissenate des 
k. k. KreiSgerichteS Eilli unter dein Vorsitze des k. k. 
LandesgerichtSrates Kotzian der »8jährige Fabrikant 
Ivan VoSu jak aus Schönstem, der 43jährige 
RechtSanwait Dr. Franjo M a ye r , derzeit Konzipient 
in Cilli, der 29jährige Bladimir BoSn jak . Privat-
beamter i» Laibach und der 3ljährige Werknieister 
Milan V o s ii j (i k ivege» Verbrechens der Verun-
trenung, Vergehen« gegen die Sicherheit des Eigen-
tumes uud der schuldbareu Krida zn verantivorteu. 
Die Anklage sührt solgeudes au«: 

I m Jahre 1875 eröffnete Ivan V'-njak die 
seit dem im Jahre 1862 ersolgten Tode seines Vater« 
Vinzenz nicht betriebene Ledergerberei in Schönstein 
wieder. Die dem damals kaum l l jährige» Ivan 
Vo^njak zugefallene» Liegenschaften waren arg ver« 
schuldet, denn anßer den übernommenen Hypothekar-
sordernngen lasteten daraus auch die Erbschaften 
seiner Brüder. Die Wieder- und Neueinrichtung der 
Gerberei, die Besriedigung eines Teiles der Gläubiger 
zwangen Ivan Vo?njak neuerlich Darlehen aufzu-
nehmen, so daß bei dem handwerksmäßige» Betriebe 
des Unternehmens der Ertrag kaum zur Deckung des 
Lebensunterhaltes der Familie, geschweige den» zur 
Zahlung der Schulden hinreichte. Seit 188.! be-
kleidete nun Ivan Vo-mjak außer anderen Ehren-
stellen in den slowenischen Vereinen anch das Amt 
eines Kassiers der „Posojilniea" in Schönstein, als 
welchem ihm allgemein das größte Veriranen entgegen-
gebracht wurde. Bei dieser Ge»osse»schnft wurden 
schon damals die satzungSmäßige» Bestimmungen über 
die bei Einräumung des Kredites einzuhaltende» 
Borsichten nicht immer streng beobachtet und so kam 
es. daß Ivan Boönjak die zum Betriebe de« Ge 
werbesersorderlichen Mittel, und wohl auch Beträge 
zur Befriedigung drängender Gläubiger, ohne die 
vorgeschriebene Sicherstellnng, ja ohne Einholung 
der Zustimmung de« Borstandes, der GeuosscuschastS-
kasse entnehmen konnte. Schon im Jahre 1889 war 
der ans diese Weise entlehnte Betrag aus sast 
10.000 K gestiegen und gab dies dem damaligen 
Obmann Anlaß, den Kassier Ivan Vo^ujak zur 
Sicherstellnng dieser Darlehen zn verhalte». Auch 
nach dem eingetretenen Wechsel in der Leitung der 
Genossenschaft, bliebe» unter der Direktion des nun 
verstorbenen Notars Ivan Kakit und deS Zweit-
beschuldigten Dr. Franjo Mayer die Verhältnisse 
unverändert — denn in Wirklichkeit besorgte Ivan 
Voönjak die gesamte Gebahrnng und Buchführung 
der Genossenschaft. 

Nach dem Geständnisse des Ivan VoSnjak be 
stand schon l899 ein Abgang von rund 90.000 K 
in der GeiwssenschaftSkasse, von welchem Erstbe 
schuldigter Niemand eine Erwähnung machte und den 
er gelegentlich der RechnuugSabschlüffe dnrch Ei» 
stellung fingierter Darlehen und willkürliche Er 
höhung deS Einlagrnstandes durch Jahre hindurch 
zu verschleiern wußte. I m Jahre 1902 schritt Ivan 
Bo^njak zur Einrichtung eines sabriksmäßigen Be-
triebts seiner Gerberei, wozu ihm jedweder Fond 
sehlte. Die au« diesem Anlasse zur Deckung der 
Baukosten und zur Anschaffung der Maschinen in 

Anspruch genommenen Hypothekarkredite waren er-
schöpft, als im Herbste >903 der Betrieb der neuen 
Fabrik beginnen sollte. Wie bisher entnahm nun 
Ivan Vo^njak ans der ihm offenstehenden Genossen-
schastskasfe nach Bedarf große Beträge und hinter-
legte hiefür lediglich „Bons" ohne in diesem Vor-
gehen vo» den Vorstandsmitgliedern der Genossen 
Ichast überwacht zu werden. Diese „Darlehen" er-
reichten nun bis zum Zusammeubniche des Unter-
nehmenS die Summe von 244.798*58 K , wovon 
allerdings der größte Teil in nachträglich verbrieften 
Schnldnrkiiuden verbrieft erscheint. Wenn sich anch 
dermalen noch nicht bestimmen läßt, mit welchem 
Betrage die Forderungen der Posojilniea in Schön-
stein ans dem Vermögen des Ivan BoSujak Deckung 
finden werden, so ist bei der »»verhältnismäßigen 
Ueberschnldung desselben angeschlossen, daß sie voll-
ständig zum Zuge gelangen könnten. Wie erwähnt 
baute Ivan Vo-njak ohne jeglichen Fond im Jahre 
1902 mit namhaften Kosten eine Ledersabrik, welche 
im Herbste 1903 in Betrieb gesetzt wurde. Schon 
Mitte 1905 mangelte es Ivan BoSnjak an Betriebs-
kapital iu solchem Maße, daß er daran ging, das 
Unternehme» o» eine Gesellschaft abzugeben. Dieser 
Plan scheiterte und Ivan VoSnjak entschloß sich, 
trotzdem er uuter den gegebenen Verhältnissen einen 
befriedigenden Ersolg »ut, errotu'.c U-nnre, die 
Fabrik selbst in B trieb ,n erhalten. Als Hilfst äfte 
; vg er seine beiden Söhne Milan nnd Viatimir 
Vosnjak bei, von denen ersterer K-n technischen, 
letzterer den kanfmäunischen Teil der Leitung über« 
nahm. Bladimir Vo>njak führte, fower» e« seine 
Vorbildung nnd Fachkentnisse zuließen, Geschäftsbücher 
ein nnd daS Unternehmen schien sich bis Ende 1906 
glänzend zn bewähren. Hatte Ivan VoSnjal schon 
seit jeher als schlechter Zahler gegolten, so häuften 
sich nach dem obbezeichneten Zeitpunkte die Schwierig-
keiten derart, daß der Znsammenbru ch uuaushaltsam 

Nach dem Ausfchwunge im Jahre 1906 trat war. 
im Ledersache im Lause 1907 ein derartiges Ad-
flauen ein, daß der Betrieb nnr Verluste bringen 
konnte. Die tener eingekaufte Rohware erzielte nach 
der Verarbeitung nnr sehr niedere Preise, so daß 
Ivan Vosnjak sie im Lombardverkehr zn verwerten 
trachtete, um nicht nnersetzliche Berlnste zu erleide». 
Bei der Uuionbank. bei den Firmen Max Rosenseld. 
Lnrie & Hager ließ BoSnjak Waren im Werte von 
200.000 X belehnen; allein der Preissturz, die 
Kosten an Lagerzin«. Spesen nnd Zinsen brachte: 
ihm einen Aussall von 70. 00 K. Inzwischen hatten 
einzelne Gläubiger ihre Forderungen teil« eingemahnt, 
teil« die Liefern die Berlrag«znhalinng von der 
Sicherstellnng der Erfüllung seitens des Vosnjak« 
abhängig gemacht, so daß Ivan Boönjak im Sommer 
1907 die Vermittlung seines RechtssrenndeS Doktor 
Franjo Mayer bei verschiedenen Firmen in Anspruch 
nahm. I n diese Zeit fällt nun auch die durch Dr. 
Fraujo Mayer veranlaßte bücherliche Sicherstellnng 
der Forderungen der Posojilniea in Schönstein im 
Betrage von >97.000 K. Bei den in Wien und 
Graz mit einzelnen Gläubigern gepflogenen Ver-
Handlungen mußten Ivan Vo>njak und Dr. Franjo 
Mayer zur Kennt»!« gelangen, daß VoZnjak weit 
überschuldet sei. daß eine dem Gesetze und Rechte 
entsprechende Ordnung der Angelegenl>eit nur im 
Wege der allgemeinen Liquidation möglich sein könne. 
Trotzdeni erteilte Bo>njak nnd Dr. Mayer der Firma 
Hager und Stadler eine Kollektiv-Vollmacht zur 
Einleitung und Durchführung vo» Vergleichsver-
handlnngen, die von Eduard Schmoll in Angriff 
genommen und soweit betriebe» wurden, daß am 
28. Jänner l908 ein Uebereinkommen zustande kam, 
nach dem Dr. Franjo Mayer sür die Zahlung der 
AnSgleichssumme von 150.000 K mitte!« Akzepten 
die Haftung übernahm. Selbstverständlich konnten die 
Zahlungsschwierigkeiten der Firma Ivan Vo-njak 
nicht geheim bleiben, denn als Hauptgläubiger er« 
schien nach wie vor die Posojilniea, welche schon im 
Herbe 1907 einem Ansturm ihrer Einleger anszn-
halten hatte. Ende Dezember 1907 bemühten sich 
Persönlichkeiten, denen die Verhältniffe bekannt 
waren, und welche alle Ausgleichsbemühungen al« 
aussichtslos erkannten, die Einleitung deS Konkurs« 
versahrenS dnrch Ivan Vo>njak selbst zn erreichen. 
Allein ihre Versuche bliebe» oyne Ersolg, da sie 
sowohl beim Gemeinschnldner wie ' ei Dr. Fraiijo 
Mayer ans den schärfste« Widerst stieße». 

Mit Beschluß des l. k. occusgcnchle« Cilli vom 
14. Oktober 1903 wurde über das Vermögen der 
Firma Ivan Bo^njak. Lederfabrik und Elektrizität«-
wer in Schönstem der kaufmännische Konkurs eröffnet. 
DaS bisherige KonknrSversahren ergibt, daß den 
Aktiven von 236.849-81 X Passiven in der Höhe 
von 581.296-88 X gegenüberstehen, sodaß ein Be« 
trag von 344.447'07 K unbedeckt bleibt. 
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Küiper nun ein besonderes Wohlbehagen und ist ein 
Schutz gegen Auischlag und muuche andere Haut-
krankheiten 

W a s ist P e r f i l ? Welche Dame wünschte 
nicht eine blendend, weiße Wäsche? Welche Hausfrau, 
besonders wenn sie in der Wirtschaft mit tätig ist. 
sähe nicht gerne, wenn die sür den ganzen HauS-
halt so lästige Wisches»beit in einem Drittel der 
Zeit beendet ist? Per»! heißt das gute, moderne, 
unschädliche Waschmitiel, welche? de» Waschtag auch 
in unserer Zeit wieder zu einem .Waschfeste" macht, 
den» damit zu waschen ist ein Vergnügen, keine 
Plage mehr! *i(l)ctutiüi)iir 

Der gigeunerbaron. 

Bon den älteren Operetten hat sich keine so 
jugeudsrisch erhalten, wie die flotte Operette „Der 
Zigeunerbaron", welcher Samstag auf unserer 
Bühne gegeben wurde. Sie hat auch diesmal wieder 
ihre Zugkraft bewiesen, denn das Haus war anS> 
verkaust. Die Darbietung war eine äußerst flotte 
nud das Hans bot de» Darstellern wiederholt wohl-
verdienten Beifall. Die Rolle des Barinkay hat an 
Stelle des Herrn Peckl Herr P o r t heu aus der 
«lageufurter Gesellschaft des Herrn Richter über-
Kommen. Herrn PorthenS Sache ist eigentlich die 
Operette nicht, da er sich der Oper gewidmet hat. 
I n Herrn Porthen haben wir eine schätzeuswerte 
junge Kraft kennen gelernt. Er verfügt über einen 
sehr sympathischen und klangkräftigen Tenor, ler 
sich auch in den hohen Lagen wohl suhlt. Als 
Opernsänger tut er sür die Operette manchmal zn-
viel des Guten, aber im allgemeinen war seine 
Leistung eine prächtige. Seine guten Anlagen be-
rechtigen ihn zu den besten Hoffunugen. Fräulein 
Petko war als Saffi in Spiel und Gesang gleich 
einwandsfrei. Die prächtige Wiedergabe des Zigeuner-
liebe« fand wohlverdienten Beifall. Frl.Rnfchitzka 
als Arfena erfreute uns wieder mit ihren, frischen 
Gesänge uud natürlichem Spr.le. Frl. N e w a l d 
war als Cypra in Maske und; Spiel sehr gut. 
Herr O l b a t gab den „Zitpair ausgezeichnet. 
Auch den übrigen Darstellern gebührt volles Lob. 
Biel Beifall fanden das Duett „Wer uns getränt" 
sHerr Porthen und Fräulein Petko) und das Terzett 
im zweiten Akt' (Herr Portheu, Fräulein Petko und 
Neuwald) aus. Der Chor klang rein und kräftig. 
— Sonntag wird die Operette die „Förster-Christel" 
von Georg Jarno gegeben. 

m j m ß l ist berufen ein ideales Hausmittel 
*u werden. In \ erschiedenen Fällen, 
zur Verbesserung des Trinkwassera, 

als Erfrischungsgetränk und zu tausenderlei 
Zwecken, laut Gebrauchsanweisung, welche 
jeder Flasche beigelegt ist, zu verwenden. 
Ueberall erhältlich in Flaschen ä 40 b, K 1.— 
und K 2.—. 

wenn da« Husten, Räuspern. N>eß«n und «löhnen 
im Konzeiiiaal und im Theater gar kein Ende 
nehmen null. Wer erkältet ist, der sollte darum immer 

•
Fay» echte Lodener Mineial-Pastillen mitnehmen 
un» . ebiaudun, statt der Bonbo >?, die meist nur 
den HalS reizen, iyay» echte Sosener heben jenen 

I R«i; schnell auf. tun den Schleimhäuten wohl, wüten 
J auch vorzüglich aus die Magennerve», löten und 

•

lassen keinen Katarrh auskommen. F a y j echt« Lodener 
sind für Konzert- und Theaterbesucher unentvehtlich. 
Man taust sie sür Kr. I.2S die schachtet in allen 

Apotheken, Drogerien und 
M i n e r & l w a s a e r h a n d l u n g e n . 

Generalrefräienianz sür Oesterreich Ungarn: W. Th. 
GiinKe«. Wie«. Vsfl, Grvße Neugaffe 17 

SAXLEHNEPsSwJHATURUCHES BITTERWASSER 
M I L D A B F Ü H R E N O C W I R K U N G . V O R Z Ü G L I C H G E G E N 

CONSTIRATION.GESTÖRTEVEROAUUMG,CONGESTIONEN.ETC-
Eingesendet 

Gesundheitspflege. Hautpflege, Körper-
pf lege . Bekanntlich gibt der Körper einen großen 
Teil der eingenommenen Flüssigkeiten bei der 
Transpiration durch die Pore» der Haut wieder 
ab, und eZ ist deshalb für die Gesundheit von großer 
Wichtigkeit, daß die Poie» nicht verstopft sind. 
K a i s e r - B o r a x , dem Waschwasser bligegebe», 
e»hält »un die Pore» offen, verschafft dadurch dem 

Die bewährteste und von den ersten 
Auioiiläien und Tausenden von 
piatiischen Arriien des I n - uno 
Auslande? empfohlene Nahrung 
sür gesunde u. magendarmkranke 
Kinder »nd Etwachiene! sie d sr y t 
hohen Mhiwer! . sotderi d. Knochen-
u. Mu^telbilduNji. regelt d Der-
dauung u. !>i imG'b-aiiche billig. 

M (>I>ELI. E 1 0 niul 1 1 der Die neuen 

nach 

lifti i«r\ l id lhe lHr PO**d»nii ter >i«e 

R*d Star Linin' von Antw«ro»:4 

•lirrri nach vereinen in sieh alle Vorzüge <ler frühere» REMINGTON-
SCHREIBMASCHINEN, alle Vorzüge, die e x i s t i e r e n d e 
SCHREIBMASCHINEN überhaupt besitzen, n e u e V o r z ü g e , 
die k e i n e andere Schreibmaschine j e auszuweisen hatte. c iitetjss, vou höh. k. k Gster, R< giern g 

Man MfUil' »ich wejfeu ̂ rarlit<<n öid 
Fahrkarte» an die ' lrtü I 

R«d Stur lilnt» 
in Wie«, iV., YVlednerK&rlel 6 

itiliiiR Popiter, Südbahnatrn«e I 
<K Innabrock, 

I'rnni l»olet»e, l>ahiibofatri\»a« 4! 
in Lafbnnh 
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Obstmarkt in 
s GRAZ -
ain 2., 3. und 4. November 1909 

Keplerstrasse 114 
E i n t r i t t f r e i . 

Dr. F r a n z G r a f , Bürgermeister. 

Musgrave's 

Original Irischer Ofen. 

Beater Dauerbrandofen d. 6«p*nwart. 
In allen <>rü*»ra von 80 bi« 8'2tM) m* 
Heirkr.if\ CliP. Gnrmw Of.iifabrik, 

B o d e n b a c h , Niüder luK« be i : 
D. Rak tisch, EiscBgros&baodlaDg;, Cilli. 

C . K m l c s e l d t 
M a r b u r g a. !>., Herren Kasse 6, 
erlaub* sich ihren p. t . S a m b a für Hand-
arb ' i ten aUer Art zu empfehlen Grois»» 
L a m iu ieil< ung-fangecen. teil« vorge-
zi ichnct- n H a n d a r b e i t e n , S t i c k , S t . ick-
uuil U ä k e l - W o l l e n . G a r n e n u S to f fen , 

• V S e h r l o i c l i t ü "3®C 

S m y r n a - K i i ü p f c r e i 

a i t e r r i i M c l i e u d o r K l i c k t : 
Anleitung u. Prospekte gratis u. franko. 

N n r ecl i tec Macke 

K a i s e r -
B o r a x 

macht di« Hant zart nnd weisa. 

~\X7~ a x n . - a . n g r ! 
Der echte M a c k s 

K A I S E R - B O R A X 
wird nor in feinen, zinnoberroten 
Sollachteln in den Handel gebracht 

Man ans die 
S c h r» c in a r k e ! 

N a c l m h m u u ^ e i i , 
welch» auf TiU'Ch'ing berechnet sind, 
we.den gerichtlich »erfolgt, worauf 
Händler und Verbraucher biit'uierWni 

geinacht we den. 
Allein. Erzeuger in Oeatcrr.-lTngarn: 

Gott l ieb Voi th, Wien I I I / l . 
rebera l l erhältlich 1 1HOT 

Wohnung 
im II. Stock, Ring«trn,s.«e 8, beeteheod an* 
$ Zimmern, 2 DienstboUnzinumr. Köche, 
Spei->eknntti«r, Voraiiumer, Dachboden* u. 
Kelleruuteil, kommt per so fo r t »qi-
V.rniietung. Die Wohnung kan i lelrnTa.' 
ton II bis 1*2 (jbr vormiuag« besichtigt 
werden Anzufragen beim Hii<<e Admini-
strator der Spaik.isse der Stautgeuieinde 
Cilli. 

Villa Sanneck 
mit herrlicher Fernsicht, in der nlchsten 
}>She der Stadt Cilli, einstöckig it.it Man-
sardenzimmern schönern Obst- und Ge-
müsegarten, ist preiswert zu verkaufen. 

Anfragen sind zu richten unter .Pot t 
fach Nr. 79, Cilli". 8. 

Zu verkaufen 
ein eleganter, halbgedeckter Wagen, 
auch zum selbstkutschieret!, samt 
Geschirr für ein Pferd. Antraten 
Bingstrasse 10, I. Stock, von 8—10 
Uhr vormittag. 15931 

Wer sich in den Alpen-
ländern ankaufen will, ver-
lange franko und gratis 
ein Probeblatt der Alpen-
ländischen Verkebrszeitung 
von der Verwaltung Mar-
burg a |D., Rat bansplatz 4 

Mittagskost 
b j i besseren Familie oder allein-
stehenden Dame, sucht ein Herr. 

Bezahlung Nebensache. 
Anträge ei beten unter „Gesellschaft* 

Cilli postrestante. 

isit-Karten 
liefert rasch und billig 

Vereinsbucbdrucker«i CeUja. 

[ | 5SOO | 
not. begl. Zeugnisse v. Aerzten und [ 

Primaten beweisen, daß 

Kaisers 
B r n s t - K a r i n n c l l e n 

m»t den drei Tnatfa 

Ociicrtcit, Verschteimunft, »a> 
| tarrh. Kramps- u. »euchhuster 

am besten beteilig»». 
Paket 20 und 40 Heller 

Tose HO Heller. Zu haben bei: j 
ilt r Lauscher, StMrr :'fpotl»r(<e in 
Killt; Sditpar;! * 6 0 Zlpoth zur 
JNariatitlf in (£iüi; datl Herrmann 
in Matti Tufser; Han» Schnid»r-
icbiy, Aooth. z. au'.b Aller in 

| Raun; i'lufl. liliiiiu<-r, Sal aior« 
Avoideke, W nd.-La«i»sb«rg. 

Kiindmaehung. 
Der steiermärkische Landes-Ausschuss hat beschlossen, zu Zwecken 

einer gründlichen Ausbildung von Winzern in der amerikanischen Rebeu-
kultur und im Betriebe einer Obsthuumscluile, sowie Anlage von Obst-
gärten und Behandlung derselben auch im Jahre 1910 je einen ständigen 

Wirizerkurs 
und zwar an de r : 

1. Landes-Obst- und Weinbauschule in Marburg. 
2. Landes-Winzerschnle in Silberhprg bei Leibnilz. 
3. Landes-Winzersonule in Luttenberg, 
4 Landes-Winzerschule in Oberradkemburg, 
5. Landes-Winzerschule in Skalitz bei Gonobitz 

tu veranstalten. 
Diese Kurse beginnen mit 15. F e b r u a r und schliesset! mit 

1. D e z e m b e r 1910 ab. 
In Marburg werden 14, 
, Luttenberg 12, 
, Oberradkersburg 16, 
» Leibnitx 24 und 
, Skalitz bei Gonobitz 12 

Grundbesitzer und Winzersöhne aufgenommen. 
Diese erhalten an den genannten Anstalten freie Wohnung, volle 

Verköstigung und ausserdem einen Monatslohn von 8 Kronen. 
Die Ausbildung an diesen Kursen ist in erster Linie eine praktische 

und nur insoweit auch eine theoretische, als dies für Vorarbeiter und 
selbständige Winzer unbedingt notwendig erscheint. 

Nach Schluss der Kurse wird jedem Teilnehmer ein Zeugnis Ober 
dessen Verwendbarkeit ausgestellt. 

Behufs Aufnahme in einen dieser Kurse haben die Bewerber ihre 
stempelfreien Gesuche bis spätestens 10. J&nner 1910 an den Landes» 
Ausschuß zu übersenden. 

In diesem Gesuche ist ausdrücklich zu bemerken, in welche der 
vorerwähnten Winzerschulen der Bewerber einzutreten wünscht und sind 
beiznscbliessei):. 
j j k l . der Nachweis über das zurückgelegte 10. Lebensjahr, 

2. das Moralitätszeugnis, welches vom Pfarramte bescheinigt 
werden muss, 
Hftn 3 die ärztliche Bescheinigung, dass der Bewerber nicht au einer 
ansteckenden Krankheit leidet, 

4. das Entlas^nngszeugnis aus der Volksschule. 
' , j Beim Emtritte müssen sich die Bewerber verpflichten, vom 15. Fe-
bruar bis 1. Dezember 1910 ununterbrochen im Kurse zu verbleiben und 
allen die Ausbildung bezweckenden Anordnungen der landschaftlichen 
Fachorgane folge zu leisten. 

G r a z , am 12. Oktober 1909. 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschasse: 
E d m u n d G r a f A t t e m s . 

99 

Echt russische Galoschen 

S t e r n m a r k e 
f l t o l d i r h o l e n . 

ii 

Die Fabrik „ P r o n o d n l h " kiga, garantiert fär 
Haltbarkeit 

1590" 
Nur echt mit Stern-Marke 

Niederlage: F r a n z U r l c k , €'1111. 

Steckenpferd 
B a y - E u m 

B e s t e s aller Kopfwässer . 
14063 

E i n K i n d e r s p i e l 
ist die Verrichtung der Hauswäsche mit 

P e r s i l 
Modernes Waschmittel 

Oaian . t i .e r t H ch. ! I C c i n C3a.los ! 

Nach ' / » s tund . Kochen — b l e n d e n d w e i s s e W ä s c h e ! 
l i t d n R f l i l i e n ! K ö l n B O r a t i - n ! ) 

F a b r i k : Gottlieb Voith, Wien, 1II/I. JPV I « C i l l i zu hab», bei: 
Anton Ferjen, Franz Pefnik, Gustav Stier nnd Franz Zangg r̂. • ff 
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Edikt 
Freiwillige gerichtliche Versteigerung. 

Zufolge Benebln»»» des k, k. Bezirksgerichtes in Cilli vom 21. Ok-
tober 1909 Nc. IV 358/9 wir»! Ober Antrat; der Er>en nach J o s e f 
V i n z e n z K r i s p e r am 4. November 1909 vormi t tags 11 Uhr an 
Ort und Stelle die freiwillige geiichtliche Lizitatiou «er sogenannten 
V i l l a K r i s p e r am J o a e f i b e r g bei Cilli stattfinden. 

Zum Besitz*, welcher durch den E. Z. 68 und 69 der C. G. Schloss-
berg gebildet wird, gehören die Villa mit vollständiger Einrichtung, Wirt-
schaftsgebäude mit fundn« insiructus, Weingärten, Aecker, Wiesen. Weiden 
und Wald. GesamtfläiV zitk» 6 Hektar. Der Besitz wird ungeteilt nm 
den Ausrufspreis per 40.000 Kronen verkauft; unter dem Ausrusspreise 
wird derselbe nicht hintang-geben werden. 

Kauflustige haben ein Vadium per 5000 K. der Erzieher nach ab-
geschlossener Versteigerung noch 40°/0 des Erslehungspreis s in welchen 
Betrag das Vadium eingerechnet wird, zu erlege». Die Verkäufer behalten 
sich das Recht vot, binnen acht Tagen nach der Versteigerung den Kauf 
zu sMfHtWMi wder, auUi UUiilt. 

Wejlere eventuell ander ei Zahlungsbedingungen können mit dem 
Eistehar {tdi'U ScbJttsa ijer V^sjeigeiung vereinbart werden. 

Der Gesnintukf imd insbj*>ndere die Feilbietongsbedingnine können 
bis zum Tage der i'eilbietuug bei diesem Gerichte Zimmer Nr. 11 ein-
gesehen werden. 

K. k Bezirksgericht Cilli, 
1592s) Abt IV. am 21. Oktober 1909. 

! Südmark-Lotterie! 
zu <»\?n*ten v e r m i n t e r cnl»r in N o t ( t u r a t u n e r J e n l s r l i M 

H n i u l w e r k e r und H a u e r n d e r A l p e n l ä n d « r . 

5 I O O Treffer im Werte von I O O OOO Kronen. 

Ers te r Treffer 2 0 * 0 0 0 Kronen aas Wunsch bir. 

tlle übr p Treffer wertvolle Gold-, Silier- luttl Wirtstiiaftsgegenstänie. 

Beste Gewinnstaussicht. 

Ein Los I Krone. 1 
Beste Gewinnstaussicht. 

Ein Los I Krone. 

Ziehung nnwiederrufl ich 11. November 1909. 
Lotter ie-Kanzlei : W i e n , IX/4, Dreihackengussc 4. 1 

M u t i I - L a c k ftreidie ich feit J a h r e n 
T , n F u ß b o d e n denn d a » b „ » t i p a r e n ; 
Und filr Paitetten «ick» 'ne Bückte 
Alljährlich von K e i l » < B o d e it iv ich se. 
W.̂ chiü<d und Tüten streich ich nur 
Mit weife« Weil j * r G l a s u r . 
Für JMöfflwciN! wählt die ftrau 
Glasur in «ntem. lichten Blau. 
Zwei Koibjauleuils, jo Dill's die Mod' 
streich ich in Grün — den andern Rot. 
Ta» Manchen selbst gibt teutf Siub' 
M i l fltil* (£r«'me pujt sie Kur die «chuh'. 
Und murnielt. we l ihr das q fällt: 
„Der Haushalt. der ist wohlbestellt!' 

Stets oourttut bei O i t s * i « v « U I j r o r i" C3U1I. 
Pinse l»- 3 2t«iii»JH>ft Den t» r t i t.nnd*t>rrf: 'Cnifbuittofcr. EIM«w*l<ti Jf *lf(!l«ii(T 
Q m s : Sloio Hfiwwnn. t .»«e. » : « t « , t 'errt. l.K I . Ieuwald : Slni» •IJioj»« Jl»hi : 
«. *d»Ist. M a r h n . * : f »idtrvtf. Mark t T n f f e r : #6. StHadi«. Mur»ck : -loli-
Ä C SO,»«». Kadkrttbiirg: Bra6«i UtoS- ttohitwh: 3of<< ÖtrlKJ. Si. JUrriu : : 

Wtuln.i »itioiich ttttinr. 

0 

Ratschläge einer erfahrenen Hausfrau: 
Sei sorgfält ig bei der Auswahl der 

Waschseife. Manche Seife ist um jeden Preis 
zu teuer, weil sie den Händen schadet und die 
Wäsche ruinir t . SUNL1GHT SEIFE aber ist 
eine reine Seife und deshalb unschädl ich. In 
der Hälfte der Zeit und mit viel weniger Mühe 
vollbringst Du mit ih r die ganze Arbeit. 

WASCHEN OHNE KOCHEN UND BRÜHEN. 

Liberal ! erhältl ich In Stücken zu 10, 2 0 und 4 0 Heller. 

G e n e r a l v e r t r e t u n g f ü r U n t e r s t e i e r m a r k und K ä r n t e n : 

Josef Wentzel, Marburg a. d. Drau. 

S I N G E R 
» 6 6 ' 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

S I N G E R 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i , Bahnhofgasse 8. 15219 

D^C" Alls von anderen Nihina ehinenire>cb4ft:en unter d'jtn ni-i» S I N G E R 
»•"([••but.'nen M iwbiiicn t-i d «!»> >» «unsrer blu-sten Sv^-me naciijjebiu:, wrlcĥ g 
hinvr »»»er n n- Ueren Systemen von Nilmusciiiuen in K"nsirttkii^a, Leistur.g«-
tuliiekeit und Dauer wiit xtt«Hcb(teht. 

Kuiislslciiiliilirik imil Bniim»lcrinliciihaiiil!iiiiS, Asphait-lntenichniung 

•••IC. Grösstes sortierte* LaeerPort land-Zement, 
r - - . - • 1 u • 

Steinzeug-Rfthren, Mettlacher P la t t en , 

ferner tilpsdlelen nnd Spreutai 'cln ei.-. 

FachgerasiU« t > 1 Mirste Ao-föhrungcti 
unter jedeij werden »erbtlrgt. 

Ausführung von Kanaliwierungen, Beton-

bötlen, Reservoirs, Fundamente , ferner» 

Brücken, Gewölbe (System Monier) etc. 

T e i e p i i o n \ > : i » 
TYle^ramm-AJrece: Z L M h N l L ' I C K E L . 

MARBURG D., 5Zdr!k: VolksgÄftftiistrgssv ^ir. 27 

MUSTERLAGER:! Ecke der TefieSthoff- und Bkmengasse. 

— — empfiehlt «ich zur Auc-führung und Lieferung al ler Kunatsteinarbeiten 
a l s : Pflast' fMi**iillwne- nnd Handscüla/pUtten für Kirflieo, Gän^e, Einfahrten), Kanal-Höhren für Haus- und Strassenlcnnaitsieratigen, Ka nal-
rohr-Könte und Platten, Tür- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofrn-tJnt«rlag8steine, Grenzsteine, Trottoir-ltaulst"iuef Sockeiste ine tur 
eiserne Zäune Kreuze und Holzfäulen, Tränke uud Schweinefutter-Tröge, Brunnen Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Riuchfänge 
Pfeiler. Mauern-, Gatton-, Hof- und Grabeinfriedungen, Geläuder-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Bailustraden, Weingarten- und Jaucbe-

Hmnen. Obstmüblsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e i n e x s f a c l i g e m ä s s e v o n ^ . s p l x a l t i e x - a . r i ^ e r s . 
-nit Natur-Asphalt Coul^, Belag (Gussasphalt) fQr Strassen, Troltoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 

BrOcken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuch te r J tanern. 

ALr die Lchrijtleitung oeranto: örtlich: Guido Schidlo. Trucker, Verleger. Herausgeber: Vereinsbuchdntckerei .Celeja^ in CiM. 


